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Seelsorge In den Lebenswelten von Famılıen
Fhe- und Famılıenpastora In den Leıchen UNserIer eıt

Auf die verschiedenen Famıiıliıenwelten
antwortet eine differenzierte Seelsorge.

hre größte Herausforderung ist
die Kommunikation: der Kontakt In einem ersten Schritt werde ich das Prob

lem und die gesellschaftliche Situation enen-
mit den Familien, die Familiensemantik

nen, VOT eren Hintergrund sich 1ese Frragen
und die Kooperationsstrukturen. stellen Odann ich IM zweiıten Schritt auf die

Strukturen der Seelsorge eingehen und chließ
ich IM dritten chritt die Herausforderungen allf-

CN  ® Was den einen viel wird, omMmM den zeigen, die ich gegenwärtig sehe
eren kurz (Gemeint ist die Familienpastoral [ )ie katholische Kirche weiß sich In der Ver:
Die einenen, dass die Kirche UrcC hre TÜr den VON Fhe und amilie
Fixierung auf Familie viele enschen dUus: amit Tfüllt S1E auch e1ne verfassungsrecht-
schhelbe und dass S1e sich selbst Talschlicherwei ich verankerte rwartung uUNseTeT (‚esell
SE TÜr e1nNne amilie halte |)ieser kirchliche Famli: schaft. Sie hat aDel aber e1Nn Problem [)ie See]:
1allsmus Mache 1N! einerselits für nNichtfamilia: insbesondere die territorlale IN den
le Lebensiormen und phasen, andererse1 für Kirchengemeinden (den arreien, Seelsorgee:
die Urganisationsstrukturen der Kirche, die sich heiten und Dekanaten), WITd immer mehr dUus

VON den SOzZ1lalen Strukturen e1ner amilie den Lebenswelten VON Familien ausgeschlossen.
terscheiden Die anderen hingegen eklagen die Dadurch entviern sich die Kirche VON den fami-
Tatenlosigkeit der Seelsorge In Sachen amilie Wirklichkeiten uUuNseTerTr Zeit.! 1es 1st ein
Die Pfarrgemeinden selen wenig auf amıllen pastorales Problem enn eS WITrTIt die age auf,

Die Seelsorge gehe VON einem üÜDer- wWwI1e die Kirche diesen Mstanden 1nrem
holten Familienbild dus und nehme die amılen agerecht werden kann, allen das ‚vange

wenig dilferenziert wahr. kine kontinulerli 1UmM verkünden Oder WIeEe die Pastoralkon
che Begleitung ehle der ungdieser Hel:; ttution des /Zweiten Vatikanischen KONzils DTO
den Sichtweisen (die g NIC on SINd, orammatisch eNnnlier »aı1e Welt, In der WIT le
wI1ıe 5 Sscheinen mMag) ewegen sich meline TOl: Den, hre kErwartungen, Bestrebungen und inren
genden Vorschläge: Wie stellt sich die Seelsorge oft dramatischen Charakter erfassen und
In den Lebenswelten VON amılen eute dar? verstehen« und »Nnach den Zeichen der Zeit
Vor welchen Herausforderungen sTe s1e? orschen und sS1e 1M 1C des kvangeliums
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euten« (GS 4) [)ie Seelsorge I1US$S sich agen, Erziehungsstils us  = Wenn die INn der Seelsorge
0)0 Ss1e dazu beiträgt, Aass »auch eute wirksamen Familienbilder und -definitionen
der christliche (‚„laube wleder den enschen NIC au abgestimmt werden, verfehlen S1E
den«2 wird.® 1ese 1tUalon.

Wenn WIT die l1eDe als das erbindende In
der Familie (für die Beziehungssysteme] ansehen

Was relativ Neu ist dann ENZEN WIT 1eseFamiliıenformen
über die besondere sozlale Form, WI1e ersonen

|)ie Gesellschaft beeinflusst uNnseTe IC sich zueinander ver  en DZW. ver  en ollen,
WEeIl1Sse VON Familien Das, Was WIT (Gesicht be: VON anderen Lebenswirklichkeiten ( Wirtschaft,
kommen, hän avon ab, WI1e WIT hinschauen, Olitik, unst, pDor etC.) ab Die 1e

sche1de sich VON anderen Ozlalen Formen ZU  3wWwI1e WIT es senen Jede Seelsorge VOT Ort ste
VOT der gabe, die 1tuallon der amılen ET -

Tassen. Was S1e dabei Gesicht bekommt, WITd » Liebe MAaC.
1M etfal sehr untersc  ich sSein. nier die: einen IJInterschie: €
SE Voraussetzungen Sind die folgenden sehr
allgemein gehaltenen thesenartigen e1Ill1c eiınen WG hre spezifische Exklusivität: WIT
ter den Veränderungen der SOzZlalen 1rk. ZWeIl uUuNseTe Familie 1M Unterschie ZAUM  z

chkeit VON amıilie eute sehen.“ Rest der elt. Nach nNnnen äußert sich 1ese Ex.
Legt Man der amilie ZWe1 Beziehungs- klusivität 1M spruch der Intimität (in der

mM' zugrunde, nämlich die Z/weierbeziehung /Zweierbeziehung M die Sexualität
und die Eltern-Kind-Beziehung, ist eute VON siert, In der Eltern-Kind-Beziehung die
e1iner Entkopplung dieser heiden Systeme dUuS$- Blutsverwandtschaft, weshalb dies 7B auch TÜr
ugehen. |)ie Ehe hat inren Status als einz1g le Adoptivfamilien e1inem schwierigen ema
yitime Grundlage der amilie verloren Fine Fhe Oder Del Familienfeiern A0  3 Konfliktstoff WerT:

NIC automatisch Kinder ervor, uUund Kin: den kann) Zum anderen 1st die 1eC die
der seizen NIC unbedingt e1ne Ehe VOTauUus Jotalberücksichtigung der Person gekennzeich
uUund /Zweierbeziehungen ren NIC SEIDSTVeT- nelt Sie 1St die einzige Kommunikationsform

OCNZel Die Stärkung der /weier. auber vielleicht der Freundschaft), In der NIC
beziehung gera INn Konkurrenz uUuNseTeT NUurTr e1INn. estimmMTe olle, ondern die SaNzZe Per:
dernen Kindzentrierung. der Jlendenz nahern SO 1St. 1ese auch als »Tromantische
Ssich Kinderwelten die se1t der Neuzeit IM- ijebe« bezeichnete Fkorm der 1e nden WIT
INneTr mehr geschützten eigenen Welten wurden eute INn den Programmen der omane, In Film

|wieder) den Erwachsenenwelten und Fernsehen, In der Popmusi wieder. ort
e e1Nne Zeit Jang einen weitgehend ST  3 gewinnt S1E quası] religiöse (Qualitäten e1Ne gallz

dardisierten LebenslaufVON der Herkunftsfamilie Desondere Herausforderung TÜr die Seelsorge.
DIis Z eigenen Familie, stehen eute zahlrei: Wir en Sschhelblic gelernt, amıliıen
che Entscheidungen der Lebens: NIC als stalsche (‚ebilde anzusehen, Oondern
[OTM, der Vereinbarung VON privatem eben und als omplexe, Wirklichkeiten |DSYS
erul, der Gestaltung e1ner /Zweierbeziehung, teme amıilie 1st e1ne Lebensphase und enthält
der Familiengründung Uund der Kinderzahl, des INn Sich noch einmal verschiedene Phasen HS ibt
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Zu  3 einen immer e1n anaC iImMmer e1ine Pha: |)ie Kinder wurden dafür inhrerseits den Eltern
nach der DZW. ohne die Familie in der 1ese (‚ehorsam verpflic Der Kirche gelang 6S

In den Hintergrund tritt, auch WeNl verwandt: adurch, die amlilie ZUT festen kirchlichen
schaftliche ernalten bleiben).> Zum ande: sStT1tfution der religiösen kEerziehung und amı
reNn verändern sich amılen selbst IM Pauf der auch Z Rekrutierung 1Nres Nachwuchses

machen 1ese (seschichte steckt hinter demZeit. anglıg 1St mittlerweile e1Nn allerdings auf
hepaare mit Kindern zugeschnittenes Kon weitgehend DIS eute gepflegten k1
ZePG das UnTf Phasen unterscheidet TUN- Sprachgebrauch.‘
dungsphase, Aufbauphase, Stabilisierungsphase, Die hohe Wertschätzung der amilie In die:
konsolidierte ase und Umorientierungsphase, SerT Tadıll1on hat hre Kehrseite ZU  - einen darin,

die dann die nachfamiliale ase anschließt dass die gelebte eallta chnell als eNz1itar aD:
1ese Untersc  idung VON verschiedenen qualifiziert WITrd Leistungen, die amıllen als

familalen Phasen hilft, Nnterne amiliendynami ernorte des aubens nach WI1e VOT) In er
ken besser verstehen uUund die Bedü  1SS! ichem Ausmaß erbringen, können N1IC ent

DZW. Problemlagen VON amılen Desser sprechend ewürdigt werden Zum anderen kol:
terscheiden.® der Seelsorge WwIird PS also au i1diert 1ese (idealisierte)ungmit den

Familienbildern, die eute bestimmend SINd

» Pluralität der Familienwelten C Problematisc WIT. sich VOT alle auch die
historische IC dUS, die SOoWwonl Familie als Ze1T-

ankommen, NIC NUur die Pluralität der Famili OSe Naturgegebenheit erscheinen ass als auch
enkonstellationen wahrzunehmen, ONdern hre spezilnlschen Phasen übersieht. Urc den
auch die Markanten Unterschiede der amıllen- kirchlichen Familialismus es außerdem
phasen SOWIE NIC zuletzt die Differenz ZW1- nichtfamiliale Lebensformen und phasen nach
SChen familialen und nichtfamilialen Lebens
welten » Familien SINd euftfe

NIC. mehr auf
die Kirche angewiesen. (<

Familıenseelsorge WI1e VOT SChWwer, Beachtung en [)ie Famli:
® [ )ie gesellschaftlichen Veränderungen He j1en aben sich VON kirchlichen Ansprüchen und
einflussen die der Seelsorge ebenso, wI1e es Reglementierungen (Z5 hinsichtlich der rell
die Strukturen INn der Seelsorge selhst un Be xjösen Kindererziehung) emanzipiert NIC dUus

kanntlich ildete Sich 1M 19 Jahrhunder die einer Verweigerungshaltun heraus, Ondern
este 0aln ischen Kirche und Familie als weil PS sich rgeben Hafı amıhlen SINd eute
pastorale Innovation IM Kontext der UnNKUHONA: NIC mehr auf die Kirche angewilesen.
len Differenzierung der Gesellschaft heraus Sie Während die eiılnahme aflgemeinen kir-
zielte auf die Integration des kinzelnen als SalNZe chenbezogenen Nlassen WI1e VOT em dem
Person INn die (‚emeinscha: der amilie und über Sonntagsgottesdienst, der Beichte oder ()stern
1ese INn die (‚emeinschaft der Kirche Den Eltern se1t Jahren rückläufig SL, erireuen sich Jaufe,
WUurde die der Erstverkünder des vangeli Erstkommunion und Beerdigung ungebrochener,
uUums gegenüber inren Kindern zugeschrieben. Z  3 Teil steigender Belie  el diesem TeN!|
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legt das STtarke Interesse Bereich der Ssche1den sich allerdings erheblich In iNnrer Pro:
Uund Familiengottesdienste, der Kinderchöre und fessionalität und Attraktivität. Irotz 1Nrer oroßen
aller jamilienbezogener este 1mM Jahreskreis (al 1e elingt ES MIC mehr), die SalzZe lura:
len VOTan Weihnachten) SOWIE die Tatsache, dass ader Bedürfnisse und Interessen, der Lebens
amilienorientierte Jugendliche also uge ntwürife und Sinnorientierungen In den Famili:
che, die sich später einmal auch eigene Kinder uNnseTeTr Zeit einzufangen.? Vor allem den
wünschen eher elig1Öös DZW. Cchlich interes Pfarrgemeinden zeichne sich eine lendenz ZUT

erengung auf einen kleinen Ausschnitt dus die:
ser Pluralität a 1ele enschen sehen hre S51»kirchliche Riten
uatıon dort N1IC angesprochen und wendenZuUur Sakralisierung

der Familienidentität K sich andere
Daneben iinden Familien kinrichtungen,

s1er Sind als andere amıllen edienen sich Gruppen und nitiativen, die dus dem chlichen
kirchlicher Angebote gs nach 1nrem Be: Kaum stammen, ohne dass 1ese allerdings auf
darfi. Kirchliche Feiern werden amilienreligi den ersten C mi1t der Kirche In Verbindung
gedeutet: die au{ife also 75 N1IC als Aufnahme gebrac. werden Kindertagesstätten, amılen:
INn die Kirche, ondern nlich WIe el der Erst. bildungsstätten, Eerwachsenenbildungswerke,
kommunion als Familienfeier Ooder als eginn Hilfsangebote der aritas, Beratungsstellen, Ver:
des Lebensweges; Weihnachten nicht als Fest der bände und andere Initiativen Der Kontakt, der

Austausch oOder die Zusammenarbeit VON SeitenInkarnation, ondern als e1eT der Fa:
miliengründung. Kirchliche Kiten werden [e- der Seelsorge mit diesen »Anbietern« nde B
ligiösen Bestätigung und Sakralisierung der Fa- wöhnlich allerdings nicht geregelten STr
milienidenttät genutzt. urellen KRahmenbedingung ondern

|)ie Seelsorge hietet über die Anlässe 1mM Kir: hängt VON einzelnen ersonen ab, enen dies e1n

hen]jahr und die Feiern der akramente 1Naus Anliegen 1St. (Oft rücken die spezlali-
eiche weiltere Gelegenheiten des Kontakts jerten Dienste g N1IC In daseder ter:
mit Familien Gruppengespräche, Beratung, Ver:- ritorialen Seelsorge. |)ie unterschiedlichen Spra
anstaltungen rund Pa  Z oder reli:
xNÖSseE Erziehung, Eltern-Kind-Kreise, amılen- »eher enm zusammenhangloses
Wochenenden Uund -Ireizeiten, leinerziehen- Nebeneinander <
den: oder Müttertreffs eiC 1ese mMe1ls

persönli Engagement erbrachten chen oOder jelvorstellungen ere1ıten auberdem
Leistungen der nshilfe, der geistlichen Be: Verständigungsschwierigkeiten. SO sich INn

gleitung, der Liturgie SOWIE der Gruppenarbeit der Praxis Oft eher e1n zusammenhangloses Ne-
können NIC hoch eingeschätzt werden beneinander als e1n konzertiertes Miteinander.
Sie sprechen die Bedürfnisse nach der werden me1s SCANON die Vorhandenen
nder, nach Austausch und (‚emeinscha: Oder Strukturen und Möglichkeiten N1IC geNUTZT
nach kontinuierlicher Begleitung ugleich Oder berücksic
hleten Ss1e »Oasen« für Sinnsuche und Fragen, [)ie el In der Seelsorge wird VOIN Leit:
die über die äglichen) Dinge dieser elt N] ildern und Wertvorstellungen üÜüber Ehe und Fa:
Nnauswelsen Die pastoralen Angebote mıle geprägt. 1ese SiNd unerlässlich, werden
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erdings mels HIC ausdrücklich formuliert DZW. mModernen Autonomie der Tamilialen Lebens

präsentiert. Sie filtern die ahrnehmung VON Fa: wirklichkeiten Rechnung MuUussen sich IM
miliensituationen und teuern das Handeln In Raum der (territorialen Seelsorge Eerst UrcAhse
der Seelsorge. Nsoiern beeinflussen S1e unmı! Zel1

den Kontakt den amıllen Sie wirken
sich ausschlaggebend arauı dUS, WerTr sich In der

Pfarrgemeinde epüertweiß und WerT sich dUus$- Herausforderunggeschlossen {ühlt, WeT sich einbringen will, und Kommunikation
WeT sich anders engaglert.

|)ie Seelsorge ebt VO  = persönlichen 1NSa) ® Mit diesem Hinweis ist die gr0. Heraus-
der und der ehrenamtlichen Akteure Mit forderung bezeichnet, die ich eute für e1N! Seel:
1inrem Engagement STe und die ()ualität in den Lebenswelten VON Familien sehe
dere1und die Attraktivität für Familien AUuSs: die Kkommunikation und ZWaT NIC 11UT 1M

SC  nd Sind die Sensibilität der Akteure Sinn persönlicher Beziehung, ondern VOT alle'
und eren »persönlicher« Kontakt den Fami INn strukturellen und semantischen Hinsichten
1en Die el nängt VON gegenseiltiger Akzep 1ese werden nämlich gerade 1M kirchlichen Le
Lanz und VO  z ertrauen ab, das sich oft erst über ben gegenüber einer Präferenz auf Persönliches
ange Zeit aufbaut vernachlässigt. !° Seelsorge unterscheide das

1ese hohe Abhängigkeit VON ersonen vangeliu den »Zeichen der Zeit« Dafür 1st

Dirgt allerdings zugleich das Risiko, dass der KON: S1e auf Kommunikation in diesem umfTiassenden
takt N1IC elingt und die Beteiligten einander Sinn) angewlesen. ers ass sich das vange
NIC akzeptieren, dass mit dem Wechsel VON 1UM NIC unterscheiden. ESs geht also die
teuren auch Kontakte verloren und KOn: Kommunikation des Evangeliums In UNSeTeT Ge:
tinuiltäten rechen, das S1 schließlic auch sellschaft. Wie risikofreudie ze1g! sich die See]-:
der Einseitigkeit und der Verengung auf e1Ne hierin?

Mindestens ehbenso wichtig wWI1e das, W as

ISIKO der kommunizie wird, ist nämlich, WIe kommun!l:

Einseitigkeit und zier wird 1eSs wird INn e1ner hauptsächlich PT-

der Verengung( e1gNIS- und themenorientierten Seelsorge leicht
übersehen ( die außerdem dazu nelgt, das BV  3

yeingeschworene« (‚emeinde SOWI1E des Aus gelium verkünden, dass die Korrespondenz
schlusses anderer manchmal über vliele ahre ZU  3 NIC sofort einleuchtet). 1eSs gilt
Strukturen kontinuilerlicher stimmung ZW1- auch für den Kontakt mit amılen. Er 1st der [1O-

schen den teuren In den Pfarrgemeinden und dernen Autonomie der Lebenswirklichkeiten
über die Pfarrei Oder Seelsorgeeinheitsgrenzen
hinaus (Zuständigkeiten und Verantwortungen, »sich den Familienwelten
verbindliche Regelungen des /ueinanders der aUSZUSe C
verschiedenen kEbenen mMit aren Aufgabenver-
teilungen) SINd NIC selbstverständlich eeig- ausgesetZt. FÜr Familien edeute dies |\Was F9-
neite Kommunikationsformen, die den Kontakt milienberaterinnen und .HDerater äangst wissen),

amılien unterstützen, dass S1e der dass S1e für ersuche der ereinnahmung, der
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strumentalisierung, der Veränderung VON aulben entüaste |)adurch können auch die lebens und
eIicC kommunikativ ich SA 12 Der wohnraumnahen Möglichkeiten der irchenge-
Seelsorge bleibt NIC anderes übrig, als sich den meinden dort, die SOzZlalen Dienste der (Cari
Familienwelten auszusetzen, ohne WIssen, tas oder die der Beratungsstellen hre
W d 1 herauskommen WIrd Dieses Risiko (Grenzen stoßen, Desser Z  3 Jragen kommen
ass sich N1IC vermeiden enn 6S geht und umgekehrt: die spezialisierten Dienste dort,
NIC Geringeres als die esoNanz des kvan- die Kirchengemeinden tatsächlic MC
geliums INn den Lebenswelten VON amılen mehr weiterhelfen können
den neutigen gesellschaftlichen Kommunikati- ® Von den hauptamtlic In der Seelsorge äl
onsb  unge Welche Konsequenzen SInd gen 1St erwarten, dass S1e regelmälige
araus ziehen? Vor welchen Herausforderun- ONtTLakte und WLG e1Ne entsprechende AusDbil:
en ST die ommunikation der Seelsorge In dung und Weiterqualifizierung en differenziertes
den Lebenswelten VON amılen heute? Ein Daal
Stichworte dazu einen

Es WIrd darauf ankommen, Nwiefern die SC Wahrnehmungsfilter anlegen C
nannten Anlässe des Kontakts mMit amılen als
Kommunikationsgelegenheiten wahrgenommen Verständnis für die Lebenswelten VON amılen
Uund gestaltet werden VON den Akteuren, VON aufbringen und kontinuierlich ihre eigenen Werrt:
den urellen R  menbedingungen und VON urteile überprüfen [ )araus entwickelte Dastora;
den semantischen Einstellungen Familienbil le onzepte SINd ebenfalls ab7zZusi-

In der Seelsorge. Welche Missverständn!: chern Den Ehrenamtlichen und Freiwilligen DIE:
Se und Interessenkontflikte SINd erwarten? tet dies mehr Sicherheit und ermöglicht CS, hre
Weilche Chancen der Verständigung hieten SIC qualifizierte olle IM ug auf 1ese Rahmen

Die tärken der persönlichen Ontakte SiNd bedingungen esimmen. Den Pfarrgemein-
strukturell [öÖrdern, dass die beschriebenen deräten könnte jerbel eine sTarkere Vermitt:
Risiken der Personzentrierung In der Seelsorge Jungsfunktion zukommen
möglichst gering ehalten und die Möglichkei- [Die In der Seelsorge wirksamen Fhe und
ten persönlichen kEngagements gestelgert WEeT: Familienbilder edurien einer kontinuilerlichen
den Ich enke ichere Kooperationsstruktu- Überprüfung durch geeignete Die Fin
rel zwischen Seelsorge und kirchlichen WIe stellung den Lebenswelten VON amilien [L11USS

nichtkirchlichen kEinrichtungen, die mit Famli: reflektiert und ausgerichtet se1n, dass S1E NIC
1en Lun aben, für 1ese Strukturen voreilig moralisch qualifiziert oder (unter

schwellig) einen Wahrnehmungsfilter
»entlastende Strukturen (< Jegt: Inwiefern 1Sst S1E INn der Lage, auf spezif

sche Situationen VON Familien einzugehen? Hilft
Verantwortliche In einem bestimmten regl10Na- sle, onilikte, die sich dus den unterschiedlichen
len Komplex, (Q)ualitätsstandards eicC brst da- Lebenssituationen und -einstellungen ergeben,
UrcC werden Informationsaustausch, Synergie auszutragen? Irägt S1e SDel, die aufgrund VON

Nekte und gemeinsame Trojekte den Armut, 1nrer Lebensform Oder anderer
Bedingungen Degrenzter KEessoUTCen ermOg- TOobleme mit sSOzZ1alen Folgen VO  Z gesellscha

und VON dem en persönlichen Einsatz lichen en ausgeschlossenen Familien Wahr-
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zunehmen? Berücksichtigt S1e ausreichen! die die Lösung 1Nnrer Tobleme üuberlassen Die Kir-
beschriebenen Entkopplunge VON jebe, Se che gewinn NIC mehr ertrauen, WenNnnNn S1Ee sich
Xualität, Zwei  ziehung, Fhe und Elternscha: verstäar. In Sachen Intimität äußert, anstatt sich
SOWI1Ee eren Auswirkungen 1M OoOnkreten Fami- INn Respekt üben. enn die 1e ohl

lienalltag? |)ie Seelsorge WIrd dann lernen, Fa: LTOTZ alle Pannen noch nıe e1n hoch VeT-

milien inren (Grenzen (der Zeit, der OMMU- jlertes und weilit verbreitetes Können WIEe eute
nikation, der ziehung, der Belastharkeit etc.) (Genuine Kompetenz der Kirche 1St und

begegnen Sie wird dann auch NIC mehr) bleibt der (Glaube das kvangelium. Die Fa-
übersehen, dass 05 1M mehr als NUT Faml: milien Hraucht s1le, erfahren, WI1e sich
lie bt dieser (‚laube In eren Lebenswelten bewährt,

Schließlic ist 0S no  endig, endlich den welchen Unterschie: das kvangelium In diesen
kirchlichen Famıilialismus überwinden und Lebenswelten MacC Nur kann S1E die »Ze1
das » Familiäre« dort Jassen, 05 gehö chen der /eit« INn den verschiedenen aUutONO:
In den amılen. |)ie Kirche 1st anders organisier InNeN Lebenswirklichkeiten unterscheiden. I)ann
als Familien. Tau S1e den amılien Z inr en WIrd S1e 1Inren wirksamen Ort In uUuNseTeT (g

den gesellschaftlichen Bedingungen VON sellschaft ‚wieder)gewinne NIC NUurTr Del den
eute meilistern? Kann Ss1e den amılien auch amilien

deutschen ISCNOTE miıt Z7WEeI Eltern) miıt IndernÜbersehen wırd eıcht, Seelsorge In der Moderne
dass sıch NIC (1UT dıe eUuTte anlässlıch des Famılıen- DIS einem Iter die Eine Krıtik der
Von der Kırche entfernen, sonntags Von 999 5 Jahre finanzıell osychoanalytiısch
sondern die Kırche ihrerseılts »Ehe und Famılıe In schwierigsten en oriıentierten Seelsorgelehre,
den Anschluss iImmer Gesellschaft« Vgl z.B. dıe Ausführungen Neukırchen 996
mehr |Lebenswelten verliıert. Vgl ausfTführlicher dazu;: des Katechiısmus der Vgl dazu grundlegend:
Vgl Michael Ebertz, ernnar: rresacher, Katholischen Kırche 7/u ernnarı Fresacher,

Moderne amılıen Modelle KommunitkationFrosion der Gnadenanstal Vierten KKK 2251-
Z/um Wande!| der Sozlal- und Irends, In OSIp Klarıc oder |umen Gentium Leitbegri theologischer
estalt von Kırche, (Hg.) Die Kroatische (LG 11) der neuerdings die Theoriebildung
Frankfurt a.M 1998:; ans Migrantenfamilie. Pastorale >0 »Famılıenkatechese«. Fundamentaltheologische

Jahrestagung ergisc Lediglıch Del den Anstöße, In ZKIN 1723eorg ıebertz, eligion,
Christentum und Moderne acC| 9.-12.10.2000, kırchlichen Trauungen äll 2001) 269-283
Veränderte Religionspräsenz Frankfurt a.M 2001, eın rückläufiger ren auf, 12 Diese IC |ässt sıch auft
als Herausforderung, 37-1 58 der wesentlich mit alle ereıche der Seelsorge
Stuttgart 999 Die Zeıt hne Famlılıe Im kirchlichen Normen tun übertragen. Sie wıra VOT

en dürfte. allem Von einemJoseph ardına Ratzinger, alltäglıchen en dauert
ur Lage Von Glaube und eute vielTaC länger als die Vgl Ralner Bucher, systemischen Denken

In der Famlıilıe. DIie GründeTheologie ULE In IKZ 25 Pluralıtät als epochale UuntersLiutz Vgl Uta Ponl-
996) 370 sınd ekannt Steigerung Herausforderung, In atalong, Möglichkeits-

des Lebensalters, ückgang Herbert Haslinger rsg. ume erweiltern.Seelsorge ste €| VOT

der Daradoxen Heraus- der Kınderzahlen, /unahme an  UuC Praktische Systemtheorie und
Torderung, eıne lare der Kinderlosenrate, Theologıe, Bd systemisches Denken In
Werteposition vertreten, UuUTschu der Famıliıen- Grundlegung, der Pra  ıschen Theologıe,
ohne Menschen gründung. Maınz 2000, 1-1 n [)IAKONIA &v 2001)

Zur Krıtik der 139-146.auszuschließen. Dieses {- SO zeIg sıch z°BL. dass
Dilemma ZeIg sıch z Famılıen sowohl als Psychologisierung« der
auch Im Hırtenbrie der Alleinerziehende wıe auch Seelsorge vgl Isolde Karle,

Qn 2002} ernnar! Fresacher Seelsorge In den Lebenswelten Von Familien


